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283 Nora.

Diese Nacht lag Peter lange wach im Bett. Er dachte nach, aber nicht über den heutigen Streit mit Ruedi. Nein, seine Gedanken kreisten dauernd um ein hübsches Mädchen mit blauen, strahlenden Augen. 
Er hatte sich doch sonst noch nie um Mädchen gekümmert! Sie waren ihm bisher eher immer auf die Nerven gegangen mit ihrer ewigen Kicherei und dem Getuschel, das, wie er wusste, sich meist auf ihre männlichen Klassenkameraden bezogen hatte.“Hühnergeschwätz“ wie es die Buben unter sich despektierlich nannten. 
Aber Nora hatte ihn mit ihrem Mut sehr beeindruckt. Dies konnte er nicht verleugnen. Und die offensichtliche Wut, die aus ihren Augen leuchtete! Hatte er sich schon einmal so bedingungslos auf die Seite eines seiner Klassenkameraden gestellt? Warum hatte sie dies so offen gezeigt? Mochte sie ihn möglicherweise mehr als andere in seiner Klasse? War er bei ihr “Hahn im Korb“, wie er es schon von älteren Mitschülern gehört hatte, die wegen besonderer Beziehungen zu Mäd- chen gehänselt wurden.

Jedenfalls beschloss er, dieser Angelegenheit zukünftig mehr Auf -merksamkeit zu schenken. Etwas, das ihn bisher überhaupt nicht inte- ressiert hatte. Trotz der aufkommenden Spannung liessen ihn bald die Sandmännchen in einen unruhigen Schlaf versinken.

Am Morgen erwachte Peter nicht wirklich ausgeruht. Zuviel hatte ihn  im Schlaf noch bewegt und er hatte sich unruhig hin und her gewälzt. Aber was soll`s, heute war ein weiterer Schultag. Und trotzdem er sich nicht ausgeruht fühlte, er freute sich erstaunlicherweise auf den Schul- weg. Und er hatte gestern Nacht noch vor dem Einschlafen einen Plan gefasst, wie er sich Gewissheit schaffen konnte, wie es um Noras Ein- stellung ihm gegenüber stand. 
Er pfiff vergnügt vor sich hin, als er sich in der Küche zum Morgen -essen einfand. Seine Mutter fragte erstaunt: „Hast du heute keine Schule, dass du so fröhlich bist ?“ 
„Doch, sogar eine Schreibprüfung, leider“, lachte Peter. 
„Was ist es denn, was dich so ungewöhnlich fröhlich macht“, forschte seine Mutter weiter.

 „ Gar nichts Besonderes. Nur ist es bald Wochenende.“ Und damit gab sich dann auch seine Mutter zufrieden.

Peter machte sich auf den Weg in die Schule. Heute war er aber von einer Unruhe erfasst, die für ihn völlig ungewöhnlich war. Es war nicht das übliche Temperament, das ihn auf jeden Baum klettern liess. War es eine Folge seines Planes, sich heute unbedingt mit Nora treffen zu wollen? Bald zu wissen, was sie bewegt hatte, sich so für ihn ein-zusetzen bei einem Streit , der sie eigentlich überhaupt nichts an -ging?

Er wusste genau wo sie wohnte. Er wartete, an eine Mauer gelehnt, etwa hundert Meter vor dem Haus, aus dem er sie schon mehrmals hatte herauskommen sehen. Heute hatte er genügend Zeit für den Schulweg vorgesehen. Deshalb wurde er auch nicht unruhig, als er schon fünf Minuten vergeblich warten musste. 
Doch jetzt bemerkte er, dass sich die Haustüre öffnete und ein hüb- scher Blondschopf aus dem Hause heraus über die Treppe herunter flitzte.
„Meine Gott, hat dieses Mädchen Temperament“, schoss es durch seinen Kopf. Er konnte nicht anders, bewundernd pfiff er durch seine Zähne. 
Nora stoppte sofort und schaute erstaunt zurück. Peter sah, dass sie mit sich rang, ob sie nun warten oder scheinbar gleichgültig weiter gehen sollte. 
„Bitte, warte auf mich,“ flüsterte Peter zu sich selber in der Hoffnung,

dass seine Gedanken trotzdem zu ihr hinüber fliegen möchten. 
Nora aber kämpfte mit sich. Mit einem Knaben zusammen in der Schule eintreffen, das würde wiederum, besonders bei Ruedi und Co., zu Gelächter und Hänseleien führen. Aber sollte sie dies nicht trotzdem riskieren? 
Sie entschloss sich, dieses Risiko heute einzugehen. Peter merkte mit Freude, dass Nora ihre Schritte verkürzte und offensichtlich auf ihn wartete. 
„Salü Nora, wollte mich noch bei dir bedanken wegen gestern. Du warst aber mutig, dich da einzumischen“ 
„Hallo Peter, der Ruedi regt mich auch auf mit seiner dauernden Meckerei. Der hat mich schon so oft angemacht und Streit gesucht, dass ich einfach nicht anders konnte. Ich musste mich einmischen.“ Peter wurde warm ums Herz, konnte sich aber dies nicht erklären. Ein völlig neues Gefühl für den jungen Schüler. 
„Wartest du nach der Schule auf mich“, fragte Peter, „aber besser ausserhalb des Schulhofes, weißt du, wegen der Sprüche der andern Mitschüler.“ 
Nora nickte mit freudig errötendem Gesicht: „Klar, weiss wie das meistens tönt.“ Und so gingen sie dann getrennt in den nahen Schulhof hinein. 
So war es eben, Peter konnte es sich noch nicht leisten in seinem Alter als “Meitlischmöcker“ zu gelten. Diesen Mut brachte er jetzt noch nicht auf. Nora war eigentlich leicht enttäuscht. Aber sie würde bald sehen, es würde sich sehr schnell ändern. 

